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und Mittelbetrieben als Modernitätswiderstand
oder Überlebensstrategie
Empirische Ergebnisse aus 42 BeratungsfaUen
Während für den GroßteU der Betriebe informationstechnische Systeme mittlerweile zum
Alltag gehören, kommt die Einführung in Klein- und Mittelbetrieben immer noch langsam
voran. Dies wird einerseits als mangelnde Akzeptanz beklagt. Andererseits kann dagegen
die Hypothese gesteUt werden, daß sich solche Betriebe nur aufgrand der hohen Flexibüi-
tät der Qualifikation und des Arbeitseinsatzes der Beschäftigten behaupten können. Es
könnte also durchaus angemessen sein, sich gegenüber informationstechnischen Innova¬
tionsstrategien zurückhaltend zu verhalten. Gleichzeitig ist aber absehbar, daß der Durch¬
dringungsgrad der neuen Techniken in Klein- und Mittelbetrieben steigt und daß entspre¬
chende Qualifikationsstrategien notwendig werden. Die Frage ist also, wie ein sinnvoUer
Entwicklungspfad aussehen könnte.
Dieser Problemkomplex ist der Hintergrund für unser Projekt „Qualifizierungsbera¬
tung für Klein- und Mittelunternehmen im Zusammenhang der Einführung der Informa-
tionstechniken". Es wurden in insgesamt 42 Betrieben in der Region Nordhessen Bera¬
tungsgespräche durchgeführt und systematisch ausgewertet
1. Problemsituation von kleinen und mittleren Unternehmen bei der Einführung
von Informationstechniken
Die Diskussion über den Stellenwert von Klein- und Mittelbetrieben wird von vielfältigen
Motiven getragen. Dies nimmt seinen Ausgang von der Hypothese, daß der „job genera¬
tion process" vor aüem in kleinen und mittleren Unternehmensgrößen seine Grundlage
habe. Es ist aber sicherhch auch maßgebend für die Konjunktur der „KMU", daß der Mit¬
telstand die ideologische Kerngrappe in der ordnungspohtischen Diskussion darsteUt d.h.
daß der Typ der Eigentumsunternehmer den Inbegriff der „Freien Marktwirtschaft" aus¬
macht. Bei aller Skepsis ist festzusteUen, daß sich die „KMUs" durch größere Konjunktur-
stabUität und höhere Krisenresistenz auszeichnen. Diese Entwicklung verläuft zwar wider¬
sprüchlich aufgrand hoher Zahlen von Stillegungen, Insolvenzen und Fusionen, ist aber in
der Tendenz belegbar.
Berücksichtigt werden muß, daß die Einteüung als Klein- und Mittelunternehmen zu¬
nächst eine unscharfe Residualkategorie gegenüber den großen Konzernen darstellt. Bei
genauem Hinsehen muß man differenzieren nach Begriebsgrößenklassen bezogen auf Be¬
schäftigungszahlen und Umsatzzahlen, nach Handwerks- bzw. Industrieunternehmen,
nach Produktions- bzw. Dienstleistungsunternehmen, nach Branchen, so etwa bezogen auf
Textilproduktion oder Einzelhandel, nach Eigentumsverhältnissen und besonders nach der
MarktsteUung als Zweigwerk, Zuüeferbetrieb oder eigener Speziaüstaufdem Markt. Die¬
se Vielfalt spiegelt sich auch in unseren Faügrappen.
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Trotz aUer Heterogenität der Einzelverhältnisse läßt sich belegen, daß bei deuthchen
Differenzen in den unterschiedhchen Wirtschaftszweigen sich Klein- und Mittelunterneh¬
men durch eine hohe Kapitahntensität durch eine deuthch höhere Arbeitsproduktivität
und zusätzlich durch durchschnittlich niedrigere Löhne und Gehälter auszeichnen. Bezo¬
gen auf Arbeitsorganisation und Personaleinsatz gibt es als weitere Gemeinsamkeit der
„KMU"s einen geringen Formaüsierangsgrad. Die Leistungsfähigkeit der „KMU"s lebt in
hohem Maße von der Personengebundenheit der Funktionserfüllung. Gerade hier beruhen
viele Tätigkeiten auf „schweigendem Wissen" und Erfahrungen. Qualifikationen, welche
erstens auf Vielfältigkeit und Ganzheitlichkeit zweitens auf Sinnhchkeit und drittens auf
Erfahrungsgebundenheit beruhen, haben sehr hohen Steüenwert (Faulstich 1990).
Es ist auffälüg, daß der Durchdringungsgrad der kleinen und mittleren Unternehmen
mit Informationstechniken noch deuthch geringer ist als bei Großunternehmen. Zwar wird
ein erheblicher Nachholbedarf gesehen, aber auch das ,Jnnovationsdüemma" kleiner und
mittlerer Betriebe wird deutlich, da eine innovationstechnisch induzierteEffektuierang des
Kapitalstocks und des Quahfikationsstammes in immer kürzere Zyklen des Umschlags
aüer Systemkomponenten hineinreißt und zu erhebhchen Instabüitäten führt.
2. Zielsetzungen bei der Einßhrung und dem Einsatz von Informationstechniken
Diejenigen Unternehmen, welche auf die Informationstechniken umsteigen, erhoffen
sich
dafür erhebliche Wettbewerbsvorteile. Zwar wächst mittlerweUe die Skepsis gegenüber
den Hersteüerversprechungen, nichtsdestoweniger nennen die von uns untersuchten Un¬
ternehmen eine ganze Reihe von Zielen:
- bessere Nutzung der Technik und des Personals,
- Transparenz der Arbeitsabläufe und Organisation,
- verbesserte Arbeitsbedingungen.
Ein wesentlicher Grand für alle Unternehmen ist es, die eigene Wettbewerbsfähigkeit zu
erhalten, da man hinter informationstechnischen Innovationen der Konkurrenz
nicht zu¬
rückbleiben wiU. Dies führt dazu, daß bezogen auf verbesserte Leistungsersteüung, ein
Zwang zum Mithalten gesehen whd, der oft zu fatalen Konsequenzen
führt
3. Schwierigkeiten bei der Implementierung der Informationstechniken
in Klein- und Mittelbetrieben
Das vorherrschende Muster, nach dem der Einsatz neuer Techniken durchgezogen wird, ist
bestimmt durch eine deutliche Dominanz von Technik. Entsprechende Investitionsent¬
scheidungen fallen als erste und organisatorische und personeUe Konsequenzen
werden
nicht mitgedacht und oft verspätet nachgezogen. Dies führt in zahlreich belegbaren
Fäüen
zu erhebhchen Fehlinvestitionen und erhöhtem Risiko.
Immer wieder lassen sich entscheidende Strukturdefizite feststeUen.
- Defizit 1: Systemselektion nach rein technischen Kriterien.
- Defizit 2: Zerschlagung und Entflechtung der Organisation.
- Defizit 3: Behinderung der Kommunikation.
- Defizit 4: Erschwerung der Kooperation.
Gegenüber dem sich informationstechnisch realisierenden „Imperialismus
der instrumen¬
teilen Vernunft" erhält gerade hier betriebliches Erfahrungswissen einen
nicht zu beseiti-
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genden Steüenwert (Malsch 1987). Wenn damit das Personal bei der Bewältigung von





Durch den Einsatz von Informationstechniken wird eine stärkere Formalisierang der Orga¬
nisation und eine erweiterte Professionaüsierung der Quahfikationen nahegelegt Damit
geraten die „KMU"s in ein DUemma. Einerseits sind vorhandene informationstechnische
Systeme der Leistungserstellung nicht angemessen. Andererseits sind die traditioneüen
Arbeitsformen nicht mehr haltbar.
4. Qualifikationsstrategien in Klein- und Mittelunternehmenfür die Implementierung
von Informationstechniken
Die Offenheit der Informationstechniken und die Gestaltungsmöghchkeiten der Arbeitsor¬
ganisation und des Personaleinsatzes stehen Qualifikationsstrategien vor erhebliche An¬
forderungen (Faulstich 1985). Bei den von uns untersuchten Unternehmen lassen sich
unterschiedliche Strategien bezogen auf diese Problematik feststellen.
Destruktiv-tayloristische Strategie:
Es wird ein Vorrang von Technik und dadurch induzierter Innovationen unterstellt. Dies
führt zu vielfältigen Fehlentscheidungen. Quaüfikation wird von den Entscheidungsfra¬
gen! oft erst nachträgüch als begrenzender Faktor von Modernisierung wahrgenommen.
Ein solches technikorientiertes Konzept ist insofern überholt als deutlich eine VariabUität
der Einsatzverhältnisse vorhegt welche erst in konkreten Konstellationen gefüüt wird.
Konservativ-traditionalistische Strategie:
Demgegenüber üegt es aufgrand der Tradition des Handwerks schon immer nahe, an be¬
stehenden Betriebsverbältnissen festzuhalten. Die Quaüfikation ist dann geradezu ein sta-
büisierender Faktor gegenüber einer nicht bewältigbaren Dynamik „technischen Fort¬
schritts". Ein Mindestmaß an Qualifikationskonservatismus und „Widerstand gegen Bil¬
dung" (Axmacher) scheint dann notwendig, um kleinbetriebliche Produktions- und
Dienstleistungsprozesse überhaupt aufrechtzuerhalten.
Ganzheitlich-anwendungsbezogene Strategie:
In einer dritten Variante wird Qualifikation als Variable im Kontext von Arbeitsorganisa¬
tion, Technik und Personaleinsatz gesehen. Demnach kommt es darauf an, konkrete Ver¬
hältnisse in den Betrieben und Verwaltungen sowie auf dem Arbeitsmarkt bezogen auf
Leistungserstellung zu reflektieren, um über Formen der Umstellung zu entscheiden.
Gegenüber einem technisch bezogenen Konzept ist für diese Unternehmen gerade in der
gegenwärtigen Situation, in der die Heilsversprechen der Informationstechnik eher schon
abklingen, eine arbeitsorientierte Strategie möghch, d.h. auszugehen von den Kompeten¬
zen der Beschäftigten und zu fragen, wie Uire Tätigkeiten unterstützt werden können.
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5. Lösungsansätzeför Qualifikationsstrategien zur Informationstechnik
in Klein- und Mittelbetrieben
Zusammenfassend ist feststellbar: Die Klein- und Mittelunternehmen schweben in der Ge¬
fahr, ihren spezifischen Vorteü durch falschen Einsatz von hiformationstechniken zu ver¬
spielen. In dieser Risikosituation kommt es daraufan, adäquate Qualifikationsstrategien zu
entwickeln, welche den Vorrang des Personals in „KMU"s berücksichtigen.
Angesichts der Schwierigkeiten, vor denen Klein- und Mittelbetriebe stehen, bezogen
auf Planungsdefizite, Angebotsdefizite und fehlende Entwicklungshorizonte, sind die re¬
sultierenden Probleme oft nicht innerhalb der Unternehmen zu lösen. Es ist deshalb not¬
wendig, ein externes System von „Support-Strukturen'' bereitzusteUen. Vorschläge und
Ansätze für den Ausbau unterstützender Einrichtungen hegen vor (Faulstich u.a. 1991).
Wichtigste Komponente ist die Beratung über Verfahren der WeiterbUdungsplanung und
Quaüfizierangsprogramme. Dies kann überhaupt erst in die Lage versetzen, außerbetrieb¬
liche Weiterbildungsangebote sinnvoll zu nutzen bzw. gemeinsame Kooperationsstrate¬
gien zu entwickeln.
Literatur
Axmacher, D.: Widerstand gegen Büdung. Weinheim 1990.
Faulstich, R: Qualifikationskonversion - Arbeitsorientierung und Persönlichkeitsentfaltung. In: Gieseke,
W. u.a.: Nur gelegentlich Subjekt? Heidelberg 1990, S. 155-164.
Faulstich, P. u.a.: Bestand und Perspektiven der Weiterbüdung. Weinheim 1991.
Anschrift des Autors:
Dr. Peter Faulstich, Mönchebergstt. 19, 3500 Kassel
Ingrid Lisop
Bildung und Qualifikation diesseits von
Zwischenwelten, Schismen und Schizophrenien
1. Modernisierung oder Moderne ? Zur Annäherung an eine nicht
eingrenzbare Thematik
„hi den letzten vierzig Jahren stürzt die Moderne ununterbrochen voran, das ist ihr Mar¬
kenzeichen geworden: immerwährende Innovation, stetige Veränderang, Neuerungen,
Wechsel" (Fussmann 1991, S. 81). Damit ist hier nicht die Rapidität der technisch-ökono¬
mischen Entwicklung bezeichnet, sondern die Moderne in der Kunst von jung und alt im
Überdauern der Epochen und die Antithetik von Orthodoxie und Avantgarde, die den Pro¬
zeß vorantreibt
Mit Orthodoxie und Avantgarde ist ein erstes der Gegensatzpaare benannt durch wel¬
che die Moderne gekennzeichnet ist. Was Moderne im Sinne von Avantgarde im Bildungs¬
system und im erziehungswissenschafthchen Denken heißen könnte, das wird im übrigen
die leitende Frage meiner Ausführungen sein. Mit ihr habe ich denjenigen Sichtweisen
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